
Theologische Zeitfragen

OÖasen in der Wuste?
Zur gegenwärtigen Sıtuation der Theologie In Frankreich

Oasen in der Wüste scheıint das einhellıge Urteıl ber Hıer 1st eın weıteres Erbgut erwähnen: eıne gleicher-
die Lage der Theologie 1N Frankreich lauten. Dıieses ma{fien Dastoral 701e missioNnNarısch ausgerichtete Spirıtuali-
Urteıl varılert sowohl| 1in Frankreich WwWI1e 1mM Ausland L1UI tat Sıe War vor allem pastoral: Dıie tranzösıschen Priester
in Nuancen, hıe und.da 1St 6S mıiıt eLIwAaSs schlechtem GewI1s- wurden ZU allergrößten Teıl in Semıinaren ausgebildet,
SCIl verbunden. Man spricht entweder VOIl der ‚„ Wuste‘‘, die VO  - Sulpızıanern, den Erben der ‚„Ecole Irancalse“‘ des
W1€e beı einer Tagung in der Katholischen Akademıie ın 17. Jahrhunderts, geleitet wurden. Fuür diese Spirıtualıtät
München VOTr einıgen Jahren, oder VO „Schweigen‘“‘, Ww1e spielt die Betrachtung der ınneren Ausrichtung Jesu, auch
in einem offenen Briet VOIl Hans Küng Yves Congar. die ıhm VO Vater übergebene Sendung, eıne wichtige
Anderseıts hebt INan 1m Gegenzug azZzu den Reichtum Rolle Jesus 1sSt der ‚„‚vollkommene Verehrer Gottes‘‘. In
teilweise verborgenen un schwer ogreifenden Strö- einer solchen Sıcht findet dıe Stellung des Priesters 1ın der
IHUNSCH hervor, die autf eiınen Frühling verweısen. Pfarrei eıne relıg1öse Legıtimation: Unabhängıg VO Staat
Auf jeden Fall 1St INan sıch darın e1In1g, daß das ınternatl1o0- un! ohne Kırchensteuer 1sSt CI} tinanzıel]l vollständıg VO
ale Renommee der französischen Theologıe selt dem seınen Pfarrangehörigen abhängıg und ebt seıne Hıngabe
Ende des Zweıten Vatıkanums nıcht mehr dem der elt Gott in dem Ma(fß, ındem CT sıch voll und ganz seınen
davor entspricht. Pfarrkindern wıdmet. Mıt der Theologıe verhält 6S sıch
Ist dieses Urteıl gerechtfertigt? Eın eintaches Ja oder Neın ÜAhnlich: Trotz eınes scholastiıschen Konservatıvısmus, der
bringt nıchts e1In. Vielmehr mufß INnan zunächst den Grun- die vorgeschriebene Ausbildung pragt, sınd die Theologen
den für das Ansehen eıner bestimmten französıschen aufgrund der Irennung VOoN Staat un! Kırche nıcht primär
Theologie nachgehen un:! annn dıe Frage stellen, W 4S dıe Universitätsprofessoren, sondern stellen sıch bereitwillig
Veränderung bewirkt hat Die tranzösische Theologie und ın den Dıiıenst der Seelsorge;, auch wenn s1e nıcht die Spiırı-
ıhre Eıgenart mussen aber 1n einem weıteren Kontext be- tualıtät der ‚Ecole francaise“‘ teılen. Diese pastorale Or1-
trachtet werden. entierung tand iıhren Ausdruck nıcht NUur iın der Arbeıt VO  —

Theologen mıiıt Gruppen, mıt Bewegungen der Katholıi-
schen Aktion SW..9 sondern auch in außeruniversitären

reiches Frbe Aspekten der Theologıe WI1e Liturgıie und Predigt. So ha-
ben die Lıturgie der Pfarrei St Sever1ın oder der Christo-

Fur den „Erfolg“‘ A bestimmten tranzösiıschen Theo- zentriısmus der Predigten VOINl Pater Liege ach dem Krıeg
Jogıe nıcht prımäar die Theologieprofessoren aus- viel Zurfr Ausstrahlung der tranzösischen Theologie beige-
schlaggebend, sondern vielmehr die Viıtalıität eiıner Kırche tragen.
un:! Kultur. Um zunächst VO kulturellen Erbe SPIC- Dıiese Spiritualität 1St auch missıonarısch. Zu den populär-
chen Die ITrennung VO  3 Staat un Kırche 1st der polıtische sten Heılıgen dieses Jahrhunderts gehören die heiliıge The-
Ausdruck eıner tiefergehenden ITrennung VO  _ Relıgion resia VO Kınde Jesus, deren Lebensweg seıne Mıtte iın der
un: Kultur. Diese Trennung brachte ZW ar schwerwie- Liebe und 1n der Lebenshingabe für die Missıonare hatte,
gende Folgen mıiıt sıch, erlaubte aber paradoxerweıse reli- un: Charles de Foucanuld, der viele Jahre ın der Sahara
210SE Aufschwünge, die 1m wesentlichen Laıen verdan- ter Nıchtchristen eın Leben der Kontemplation führte.
ken hne VO Montalembert oder VO Keın Buch wurde in der Kırche ach dem Krıeg viel
Lamennaıs (er WAar Priester) oder Sangnıer sprechen, gelesen oder zıtlert w 1e€e „„France-pays de mıssıon““ VO  $
muf{fß INa  m} hiıer große Schrittsteller W 1e€e Bernanos, Peguy, Godın und Danıel (1943) Damals entwickelten sıch die
Claudel und AUYT1AC LENNEI. S1e gaben der Kırche den ewegungen der Katholischen Aktion; S1e brauchten eıne
prophetischen Geılst zurück, iındem s1e der Theologie CI- theologische Legıtimatıion. Dıie Zahl der Arbeıterpriester
möglıchten, A4US$ der reichen tranzösıschen Kultur Gewınn wuchs;: s1e arbeıteten mıt Theologen Kardınal

zıiehen und VO  _ ıhren Vertretern gehört werden, Suhard gründete dıe ‚„Mıssıon de France*‘‘. Teilhard de
ohne sıch eiınem aufklärerischen un! bürgerlichen Geılst Chardın schrieb seın Buch ‚„„Messe ber die Welt‘‘
der Säkularisation unterwerten mussen. Durch S1e CI- Dıieses umtassende Erbe und diese Vıtalıität eıner SaNzZCNH
langte der christliche Glaube eıne moderne und ex1istenz- Kırche machten eiınen wirklichen Aufschwung der franzö-
ahe Sprache, während dıe Theologie der Lehrbücher, der siıschen Theologie möglıch. Dabei annn INnan Frankreich
Seminare un! der ‚„Instıtuts catholiques“‘ weıthın trocken nıcht isoliert betrachten. Im Gegenteıl, diese Theologie
War ZOß beträchtlichen Gewınn AUS$S den Wechselbeziehungen
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VOr allem mıt Deutschland, aber auch mıt Belgıen, dem verdankt sıch in hohem Mafiß eıner Auseıimanderset-
angelsächsischen und dem skandınavischen Raum. ZUNS miıt den Quellen. DDas gılt VOT allem für Zzwel bedeut-
Es 1st nıcht unınteressant, welche ausländıischen Theolo- SAadlmlle theologische Zentren, das der Jesuiten von Fourvıere
gCHh ıhre französischen Kollegen besonders stark beeıin- und das der Domuinikaner VOIl Le Saulchoıir. Sıe stehen
lußten und ach welchen Krıiterien INan auswählte: So Ursprung dessen, W 45 INnan die ‚„„nouvelle theologıe“‘
wurde beispielsweise Barth viel trüher übersetzt als Bult- WE  9 besonders mıt dem Werk eınes Schülers VO Henrı
Mann, und VOT allem Theologen, die für die Kirchenväter de Lubac, Henrı Bouillard, „„Conversıion ei grace chez
und dıe Lıturgie sens1ıbel W1€e Möhler, Jungmann, Thomas d’Aquin“ (1 943) Darın wırd dıe rage ach der
Casel,; Arnold un Guardini übten eınen unmıttelbaren geschichtlichen Relativıtät des Thomiıismus als theologı-
Einfluß Au  %® scher Rıchtung aufgeworten. Marıe-Dominique Chenu

entwickelte das Programm eıner geschichtlichen Deutung
des heilıgen IThomas nıcht 1Ur auf der Fbene der Theolo-

Vom UTDruc die Krise D1€, sondern 1M umtassenden Kontext der Geschichte mıt
ıhren wiırtschaftlichen, gesellschaftlichen un! iıdeologı1-

Vor allem dreı Aspekte, die eiıne gemeinsame Mıtte auf- schen Aspekten. Er rehabilıtierte dıe symbolısche Theolo-
wlıesen, machten die Stärke der französıschen Theologie g1€ gegenüber eıner 1abstrakten Scholastik. Henrı1 de Lubac
AUS. Einmal Warlr es eıne „„ökumenische‘‘ Offenheit ım 0 E1L- legte die geistliıche Schriftauslegung der Väter un des
tesien 1nn In Frankreich 1st dıe katholische Kırche Mehr- Miıttelalters wıeder frei, deutete die Kırche LCUu als Sakra-
heitskirche und muf6ß deshalb den Dialog mıt anderen ment un setzte seıne Untersuchungen ZU. modernen
Kontessionen un:! Relıgionen nıcht aus der Deftensive füh- Atheısmus und remden Kulturen auf der Grundlage
IC  = Darüber hınaus hat die Orthodoxıe, obwohl des christlichen Mysteriums tort Henrı-Marıe Feret ımug
zahlenmäßig schwach vertreten, bıs heute beträchtliche VOT allem durch Kurse und Vorträge ZUufr Wiıederentdek-
Autmerksamkeit ın der französischen Theologıe gefun- kung eınes bıblıschen Glaubensverständnisses be1ı Und
den Der Protestantismus 1st nıcht der einzıge Partner, natürlıch wandte sıch Ywoes Congar ZuUufr Schrift, den Vas
auch wenn INan ıh: nımmt. Gleichzeıitig wurde dıe tern und Thomas VO  ’ Aquın zurück, damıt die Kır-
katholische Kırche och VO der hierarchischen Ekklesio0- che AUS$S den Fesseln ıhrer aut die Hıerarchie zentrıierten,
logıe der Gegenreformation epragt, die ZWäal, WI1e Yves gegenreformatorischen Geıisteshaltung lösen.
Congar geze1igt hat, geschichtlıch relatıviıert werden mu(ßßs, Theologie entwickelte sıch als Neuinterpretation der
anderseıts aber eiıne ZEWISSE institutionelle Siıcherheıit VeI- Quellen VON der Mıtte des Glaubens A4aus. So entstanden
bürgte. Auf diesem instıtutionellen Fundament entwik- dıe verschiedenen Reihen und Zeitschriftten: „ T’heologie“
kelte sıch auch der Dıialog mıit dem Atheısmus, VOT allem bei Aubıer, „Unam sanctam‘‘ un! ‚„Lex Orandı‘““ be1 ert
in öffentlichen Diskussionen. Tatsächlich stellten alle diese Dıiese Reihen werden gegenwärtig nıcht mehr weıterge-
Dialoge das katholische Dogmengebäude och nıcht auf tührt Dagegen bestehen 415a Maıson Dıeu“‘, die ‚„dources
der theoretischen, sondern VOT allem auf der praktischen chretiennes‘‘ un! verschiedene biblische Reihen weıter,
Ebene iın Frage Di1e Verurteilung der Arbeıterpriester oft NEUEC Abteilungen erweıtert.
durch 1US X IL 1mM Jahr 1953 un die Zensuren Als drıttes 1st dıe ERRlesiologte NECMNNECRM, die den eigent-
Chenu, Congar, de Lubac, Feret und Teilhard lıchen Konvergenzpunkt der tranzösıschen Theologie VOT

de Chardın bezogen sıch nıcht direkt aut Glaubenssätze, dem Konzıl ausmacht. Im Unterschied ZUuf. katholischen
sondern auf die Praxıs entweder des kırchlichen Amtes WwW1e€e protestantischen Theologie ın Deutschland haben dıe
(Arbeıiterpriester) oder der Theologen: Anwendung der tranzösischen Theologen VOT dem Konzıil beispielsweise
historischen Methode auch ın der Dogmatik, dıe praktisch heıine systematische Fundamentaltheologie entworten: Es
Orlentierte rage nach der Trennung zwiıischen den Kır- 1bt keın französıisches Pendant Barth, Bultmann oder
chen, die Beziehungen zwıschen Glaube un! Wissenschaft Rahner, selbst heute nıcht Ebelıng, Pannenberg, Jüngel
USW. Natürlıch das Punkte, be1 denen auch die ka- oder Schillebeeckx. FEher haben chrıstliche Phiılosophen in
tholische Glaubenslehre berührt wurde, WwW1e sS$1e 1in der Per- Frankreich Fragen der Fundamentaltheologıe aufgewor-
spektive der Gegenreformation und der Opposıtion fen, wobeIl s1€e Getahr jefen, des Modernismus verdächtigt
die moderne Welt definiert worden Wal, aber S1e bezogen werden (vgl Lucıen Laberthonniere un! aurıce
sıch nıcht unmıttelbar auft die Interpretation des Jau- Blondel). Dıie einflußreichsten tranzösischen Theologen
bensbekenntnisses, WI1e€e 65 später eintrat, als der Dialog mıt beschränkten sıch dagegen auft eıne rein ekklesiologische
dem „„Anderen‘‘ auft das Innere des Glaubens gelenkt Perspektive.
wurde un dessen instıtutionelle un dogmatiısche ohä- Ihre Kırche wıederum verfügt ber eın reiches kulturelles,
1eC1N2Z in rage stellen begann. In dieser Phase verloren geistliches un! missionarısches Erbe Das alles mündete
dann Dialoginstitutionen w1e diıe „Semaınes socı1ales‘‘ und in das Zweıte Vatıkanum. Sıcher darf INan den fran-
dıe Begegnungen des „„Centre catholique des intellectuels zösıschen Einfluß auf das Konzıl nıcht überschätzen.
trancais‘‘ ıhre Dynamık. Dennoch schenkte die tranzösısche Theologie dem
Als zweıtes Merkmal der tranzösıschen Theologie 1st die Zweıten Vatikanum ıhr Bestes, iındem S1Ee Maßgebliches
Neuentdeckung der Quellen NENNEN. Die Vitalıität der Z wichtigen Konstitution ‚„„Lumen gentium““ beitrug,
tranzösischen Theologie ach dem Zweıten Weltkrieg aber auch den Texten über die Offenbarung, den
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65 aufgrund der Trennung Vo  e Kırche und Staat VO 1905ÖOÖkumenismus, die Lıiturgie, die Ämter, die Konstitution

über die Kırche in der Welt VOoO  — heute. Allerdings sind den französischen Universıitäten keine theologischen
einıge Theologen über Nebeneingänge Z U Konzıl gC- Fakultäten o1bt, mıiıt Ausnahme VO  — Straßburg (katholi-
kommen ; ahm beispielsweise Chenu als Berater eiınes sche und protestantische Fakultät) un einem Institut 1n
Bischots A4US Madagaskar, nıcht als offizieller Experte Metz, da 1in Elsaß-Lothringen das napoleoniısche Konkor-

Zweıten Vatikanum teıl. dat gilt.
Vielleicht erklärt gerade jener Ertolg das gegenwärtige Von diesen beiden Ausnahmen abgesehen, gibt 065 theo-
düstere Bıld Man darf nıcht VveErgeSSCHI, dafßß sıch jene öku- logısche Fakultären: tünf ın den ‚„„Instıtuts catholiques‘“‘
meniısch ausgerichtete, Aus den Quellen der Tradıtion VO  e Parıs, Lille, Lyon, Angers und Toulouse, eıne weıtere
geregite un:! VOT allem ekklesiologisch Orlentierte französı- iın Parıs: das Zentrum Sevres der Jesuiten, das aus den
sche Theologie gleichsam 1mM Inneren des Glaubens trüheren Fakultäten Chantılly (Phiılosophıiıe) und OUur-
enttaltete. Sıe stellte die AÄAntwort auf die Erwartungen e1- vieres 1ın Lyon (Theologıe) entstanden 1st. Dıie Fakultäten
nNeTr Kırche dar, dıe VO Verlust ıhrer angestammMTLEN der Domuinikaner VO  } Le Saulchoıir, die ach Parıs in das
Funktionen bedroht Wäal, weıl s1€e Antworten und Orı1- Kloster Saınt- Jacques überführt wurden, haben ihre 1M e1-
entierungshilfen geben konnte, dıe gleichermaßen Aaus der gentlichen Sınn akademische Funktion aufgegeben, blei-
altesten WI1e€e aus der Jüngsten Erfahrung christlicher Tradıi- ben aber eın theologisches Zentrum VOIN bescheideneren
tion geschöpft Der tranzösıschen Theologie und Dımensionen und geben eıne recht lebendige Zeitschrift
Kırche kam dann ach dem Zweıten Vatikanum eıne be- heraus.
deutende Stellung ın den verschıiedenen römischen Kom- Von diesen Fakultäten nehmen Parıs un! Straßburg hın-
mıssıonen und Sekretarıaten Es 1sSt Ja auch bekannt, sichtliıch der Zahl der Studenten und Protessoren sSOWIl1e
WwW1e sehr Paul VI. VO  — tranzösıscher Kultur, nıcht NUur der Vieltalt des Lehrangebots den ersten Rang eın Lyon
Theologie gepragt W al bleibt durch seıne Fakultät, seiıne geographische Lage und
In der Nachkonzilszeıt setizte sıch allerdings ein anderes die Vieltalt seıner theologischen und katechetischen Zen-
Klima durch Während die Konzilstexte eıne Erneuerung tren wichtig. In Lille studıeren VOT allem Lai:entheologen,
1mM Zeichen der Kontinuıität un! Einmütigkeit in der Kır- da dıe Kleriker im Großen Seminar der Diıözese ausgebil-
che anstrebten, kamen ach dem Konzıl klar dıe Bruch- det werden. Dıie Fakultät von Angers 1st gegenwärtig
stellen ZU Vorscheın. Man kann nıcht eintach VOoO e1l- schlechtesten ausgestattel. Neben den katholischen sollen

dıe protestantischen theologıischen Fakultäten in Mont-NeTr „Hierarchologie“‘ eıner Kırche als olk (sottes
übergehen, das eıne CUuU«C Freıiheıit entdeckt. Es siıch pellıer, arıs und Straßburg SOWIe das orthodoxe Instıtut
oroße Probleme auf hıinsıchtlich der SOgENANNTLEN ‚„„Demo- von Saınt derge ın Parıs nıcht VEISCSSCH werden.
kratisıerung“‘, der Verantwortung der Laıen 1in Sachen der E1 beträchtliche Veränderungen haben sıch in der theo-
Moral; der Stellung der Kırche in eıner säkularısıerten (Je- logıschen Geographie und Demographie abgespielt: Zu-
sellschatt. Überdies Kırche und Glaube kritischen nachst sınd zahlreiche Grofße Seminare aufgelöst worden.
Fragen ausgeSeTZtL, dıe eıner als nachchristlich gekenn- Vor dem Zweıten Vatıkanum bestand 1ın fast jeder Diıözese
zeichneten Kultur entspringen. eın Seminar, heute besteht davon och wenıger als dıe
Dıie Theologen sahen siıch damıt Zzwel unterschiedlichen Hälfte (zweı der Seminare haben Universitätsrang: Parıs
Dringlichkeiten gegenüber, die sS1e in verschiedene Grup- und Toulouse), Von denen keıines eın vollständiges Ausbil-

dungsprogramm ın Philosophie un! Theologie anbietet.PCH teilten: Der institutionellen Arbeit In der Kırche,
dıe Verwirklichung und Weiterführung der VOoO Zweıten Dıie Verringerung der Zahl der Seminare aufgrund der
Vatikanum angestoßenen Reformen. Viele Theologen Kriıse beı den Berufungen hat vielen Professoren ermOg-
wurden tast ganz VO  - dieser institutionellen Arbeıt ın der lıcht, sıch anderen Aufgaben 1in der Lehre oder der Kate-
Kırche absorbiert, die eiınen Jlangen Atem braucht. Der chese wıdmen (vgl. Rousseau und Leconte, Les
Begegnung mit der modernen Welt, dıe solche Theologen conditions socıales du travaıl theologique, 1nN:! Concılıum
mehr als eiınmal ıIn den Augen ıhrer Kırche verdächtig er- 135) Dadurch konnte die Weiterbildung der Priester in
scheinen afßt oder S1e zumiındest den and drängt. den verschiedenen Dıiözesen ausgebaut werden und C1I-

Diese Theologen haben keine zentrale Stellung mehr 1ın e1- hıelten dıe Laı:en Zugang ZU)T Theologıe. Den Laıen steht
918 Kırche, die selber weitgehend dezentralıisıert 1st ])as allerdings nıcht gerade der Haupteingang ZU1I Theologie

offen Die gemeinsame Ausbildung mıi1ıt den KlerikernWort VO: ‚„Auseinanderbrechen‘“‘, das selt einıgen Jahren
ımmer wieder Verwendung tindet, welılst auf die Verände- wırd nıcht überall verwirklıcht, da beispielsweise in Parıs
Iung be1 den Problemstellungen, den Themen und Ar- die Ausbildung 1im Zyklus 1Ur für Laıen bestimmt ISt;
beitsmethoden hın s1e äuft 1n Abendkursen ab, die sıch ber sıeben Jahre CI -

strecken. Dıie Laıen haben Jetzt allerdings Zugang den
akademischen Graden.

Wandlungen der theologischen Die Schließung der oroßen Seminare oder verwandter In-
Infrastruktur stıtute begünstigte eıne Entwicklung, die sıch schon

abzeichnete. Dıie Laıen sınd nıcht 1U Objekte, auf dıe hın
Was dıe instıtutionelle Sıtuation der tranzösıschen Theo- Theologie popularısıert wiırd, sondern selber Subjekte be1
logıe betrifft, mussen WIr uns zunächst daran erinnern, da{fß der Erarbeitung der Theologie. Außerdem haben sıch
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zahlreiche Zentren außerhalb der tradıitionellen Fakultäten nıchtstaatlichen theologıischen Einrichtungen och stärker
entwickelt, die häufig den Gebäuden der trüheren Gro- bemerkbar Indirekt wırd die theologische Arbeıt selber
ßen Semiıinare eingerichtet wurden (sSO Orleans, Caen, durch den tinanziellen Druck verändert, SC1 65 da{ß S1C sıch
Arras oder Meylan) Diese Erscheinung 1ST nıcht auf stärker der Seelsorge Or1eNTtierT, wodurch die tranzösı-
Frankreich beschränkt, aber S1E 1sST VOoN beträchtliıchem sche Theologie Ja charakterisiert wurde, oder dafß
Gewicht un stellt die Vorherrschaft dermehr oder minder S1IC sıch ganz den wissenschaftlichen Mafstäben der

der Priesterausbildung OrlenNntLierten Universitätstheolo- Universıität ausrichtet und dadurch ıhren Charakter als
z1C Frage Man annn auf den Erfolg VonNn vervielfältigten Theologıe ı der Kırche einbuüßt.
Kursmaterialien WI1Ie der ‚„„Cahıiers bleus der Dominikaner Meıner Meınung ach sollte INan das finanzielle Handıkap
VO  3 La Tourette mM1 ıhren ungefähr Beziehern Blick auf den VWert der theologischen Arbeıt nıcht
fünfzig Ländern hınweısen uch die Fernkurse (Parıs und überschätzen bısher hat es Veröffentlichungen nıcht
Straßburg) dürfen nıcht vVeErgEeSSCH werden So können gefehlt Anderseıts wırd adurch die Zahl der Arbeıten
Straßburg nıcht alle Interessenten eingeschrieben werden, beschränkt, un! z1bt das tfinanziıelle Problem längerfri-
da eld für Lehrpersonal Zur Verfügung steht ST19 ZUur Beunruhigung Anlaf Von daher 1ST s unbegreif-
Die Laıen sınd auf Z W el verschiedene Weısen der Theo- ıch dafß die tranzösısche Kırche bısher nıcht dazu der
logıe und als Theologen der Kırche pPrasent Einmal oıbt Lage SCWESCH 1ST, C1NC Strategıe hınsıchtlich der theologı1-
es JENC, dıe hauptsächlich VOoO Klerikern besuchten Fa- schen Infrastruktur entwickeln, Ja das Problem noch
kultäten C1iNne theologische Qualitikation erwerben Das nıcht einmal ernsthaft Zur KenntnısShat Dıe
Hauptproblem tür diese Theologen wiırd darın be- tradıtionellen Kollekten für die Schulen un! ‚„Instıtuts (Ca-
stehen, 1Ne berutliche Eınsatzmöglıchkeit finden, die tholiques können C1iNE klare Konzeption nıcht
iıhrer Qualifikation entspricht. Schließlich o1bt c5 außer ı Sıcher 1ST C111Ee substantielle und grofßzügıge Hılfe durch
Elsaß-Lothringen ı Frankreich keinen schulischen elı- den Staat nıcht ausgeschlossen, W1e S1IC anläßlich der
g1onsunterricht war sucht C11NC große Zahl VOIl Laıien Hundertjahrteier der ‚„„JInstituts Catholiques“‘ Jahr 1975
keine Beschäftigung theologischen Beruf da S1E wurde ber e1iNC solche oft indırekte Unter-
schon anderen Berut ausüben Anderseıts o1ibt 05 wirtt zahlreiche polıtische Probleme auf und C1I-

aum Angebote für JENC, die ıhr VWıssen Dıienst der Kır- weder diesem och anderen Bereichen eiNe Stra-
che NnNutfzen wollen Bıs IST och keine Lösungsmög- der Kırche, sowohl bezug aut das Personal WIC
iıchkeit für ıhre Belange Sıcht, abgesehen VON ıhrem be- auf die materiellen Miıttel auch WEeNn mangels Kırchen-
reitwilligen Eınsatz der Katechese STteuUuer die tinanzıellen Ressourcen begrenzt sınd
Zum anderen 1bt e$s Laıen, dıe keıine akademischen Grade Allerdings xibt CS dank der Großzügigkeıit des Erfin-

Theologie erworben haben aber benachbarten dungsreichtums und des FEınsatzes CIN1ISCI Personen e1Ne

Universitätsfach un die damıt ıhren Platz CGanzen der wirksame Infrastruktur, aber SIC IST sehr ungleichmäßig
tranzösıschen Theologie einnehmen Laıen spielen der verteılt Ich denke hıer besonders CIN1ISC halböftfentliche

Bıbliotheken W 16 die Von Chantilly oder Le Saulchoir oderPhilosophie der Kırchengeschichte und der Religionswis-
senschaft eine sehr wichtige Rolle, 6S den philoso- die bibelwissenschaftliche Bibliothek des ‚„JInstıtut Catho-
phischen oder humanwissenschattlichen Fakultäten oder lique DParıs Der Parıser Raum 1ST auch dieser Hın-

Forschungs- un Ausbildungsinstitutionen WI1IEC dem sıcht eindeutig privilegiert
CNRS und dem College de France Auft solche Laıen geht
auch die Zeıitschriftft ‚„Les Quatre Fleuves zurück Ebenso
wiırd „„Communı0 Frankreich großteils VO Laıen Zeitschriften und Verlage
(J Marıon un Duchesne) betreut Schließlich macht
sıch dıe Rolle der Laıen vielen kleinen Forschungsteams Es 1ST aber och auf CIN1ISC weiıitere Aspekte der INSTILULLO-
emerkbar Dıie Zusammenarbeıt VOoO  »3 herkömmlıich Aaus- nellen Sıtuation der tranzösıschen Theologie hınzuweisen
gebildeten Theologen, Laientheologen und Laıen, die Zunächst sınd 1er dıe theologischen Arbeitsgemeinschaf
Spezıalisten für angrenzende Fächer sınd alßst für dıe ien nNeNNenNn DiIie Arbeitsgemeinschaft der Bibelwissen-
Theologie hoffen, auch wenn die Spezlalisierung der schaftler ACFEB) SIC 1ST de tacto ökumenisch 1ST nıcht
Universıität und auch das laızıistische Klıma der französıi- den berufsmäfßigen Exegeten vorbehalten Dennoch haben
schen Universıität die Zusammenarbeit nıcht CI- ıhre Kongresse se1it Angers Jahr 1969 Veröffentlichun-
leichtern BCH von sehr hohem Nıveau hervorgebracht Daneben IST
Auf der theologischen Lehre un Forschung Frankreich die Arbeitsgemeinschaft der Moraltheologen NEMNNECN

(ATEM), deren Arbeiten der Zeitschrift „Supple-lasten schwere finanzielle Probleme Dıiese Schwierigkeı-
ten ZC1gCN sich häufig un verschiedenen Formen 6S ment veröftentlicht werden Di1e Spezıialısten anderer Fä-
oıbt Professoren, deren Bezahlung dem Mındestlohn cher bılden keine festen Arbeitsgemeinschaften Sıe be-

Arbeıiters lıegt Theologen ussen ZUuUr Überwindung SNUSCH sıch mMIiıt Kongressen oder anderen Treffen, die
materieller Schwierigkeiten Vorträge, Artikel oder auch teilweise ahnlıche Dienste eısten können Liturgiker, Ka-
Zweıtbeschäftigungen annehmen e$s fehlt Sekretarıiaten Hıstoriker und Patrologen haben CISCILC Treftfen
uUuSW Schon die französıschen Universıitäten haben F1- un Kongresse, nıcht dagegen dıe Dogmatiker Eınıge
nanzprobleme diese Schwierigkeiten machen sıch bei den Veranstaltungen erlauben darüber hınaus sehr truchtbare
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interdiszıplınäre Begegnungen. Hıer i auf die Trefftfen gische Zeitschriften wıe die „„Archives de scCIeENCES socıales
hinzuweısen, die Leitung VO  - Joseph MoingtVO den des relıg10ns‘‘ eiıne große Rolle Außerdem spielt sıch die
„Recherches de Scıience relıgieuse“‘ in Fourvıere, Jetzt theologische Kommunuikation mehr un! mehr 1ın orm

inzwischen im Zweijahresrhythmus in Chantilly VeI- VO Vervieltältigungen, VONN provisorischen Papıieren ab,
anstaltet werden: S1e sınd für verschiedene Fachrichtungen die unmıttelbarer auf dıe Forschung bezogen sınd.
offen und sehr lebendig. Daneben g1bt G auch jJährlıche Dıie Zahl der religiösen Verlage ist ımmer och beträcht-
Kolloquien, dıe VOoO den Universitäten organısıert werden, iıch 65 sınd 25 bıs 30, davon 10 VvVo größerer Bedeutung.

WwI1e€e die des ‚„Institut Catholique“‘ ın Parıs, deren Ergebnisse Eınige sınd verschwunden oder ın anderen aufgegangen;
melst bei Beauchesne publıziert werden. dafür sınd NECUEC Verlage entstanden: Nouvelle Cite, Cana,
Mehrere orofße theologische Zentren haben hre eıt- Pneumathöeque (charısmatısche Bewegung), le Sarment
schriften. war rachte die Schliefßsung zahlreicher Großer uUSW. Eınige große Verlage haben ıhren relıg1ösen Sektor
Seminare und die abnehmende Zahl der Kleriker eınen entweder ganz aufgegeben oder stark reduziert (Aubıier
Rückgang der Abonnenten miıt sıch, doch hat sıch der An- un! Castermann), datür haben andere sıch dem relıg1ösen
teıl der Laien als Abonnenten teilweise erhöht. Man müfte Bereich zugewandt und verlegen 19 un! relıg1öse Bü-
hıer austührlicher über dıe Zeitschriften sprechen, dıe cher (Laffont, Editions Universitaires J.-P Delarge, Stock,
nıcht mehr erscheinen (wıe das ‚„„Bulletin Thomuiste‘‘ oder Grasset un Gallımard). Dıiıe Editions du Seuıil, -
dıe ‚„Revue d’histoire de la spirıtualıte“‘) W1e€e auch über dıe sprünglıch eın religı1öser Verlag, haben eine relıg1öse Ab-
Veränderungen, besonders W as dıe gestiegene Anzahl der teılung behalten. Schließlich verfügen einıge relıg1öse
Sondernummern oder die Auswahl der Forschungsbe- Verlage auch ber nıcht unmıttelbar relıg1öse Bereıiche.
richte anbelangt. Selit dem Krıeg 1st aum eiıne CI fran- Dıie wichtigsten relıg1ösen Verlage Ww1e du Cerf, du
zösısche theologische Zeıitschriftt entstanden, mıt Aus- Centurıon, Desclee un Desclee de Brouwer sınd nıcht die
nahme der ınternatiıonalen Zeitschriüft „„Concılıum““ (deren einzıgen, die Werke Aaus$s der wiıissenschaftlichen Theologie
Erfolg in Frankreich geringer ausgefallen 1st als anderswo) verlegen. Auft diesem Sektor muß Inan och Beauchesne
un VOT allem von ‚„‚Communi0o““, dıe eine ZEWISSE Ver- eNnen (hıer erscheinen auch Concıliıum un Les Quatre
breitung gefunden un! sıch mıt Arbeitsgruppen in Ver- Fleuves), du Seuil un! Gabalda (exegetische Werke).
bindung DESETZL hat Daneben 1St die Schaffung der Das relıg1öse Verlagswesen hat in allen Bereichen ach
Zeitschrift ‚„Les Quatre Fleuves“‘ Jahr 1973 bemer- dem Ende des Konzıls 1ın den sechziger Jahren eınen be-
kenswert,; die auf dıe Inıtiatıve einıger der Universität trächtlichen Abschwung ertahren. Grund dafür 1st eıner-
lehrender Laıien zurückgeht und den Geılst wissenschaftli- se1its der Rückgang beı den lıturgischen Büchern un den
cher Strenge und der Okumene ausstrahlt. ‚, Les Quatre Katechiısmen W1e€e auch die Abnahme des tradıtionellen

Käuterkreises iın den Semiıinaren und Ordenshäusern. SeılitFleuves“‘ ist allerdings wenıger eıne theologische elt-
schrift, vielmehr handelt CS sıch der Untertitel einıgen Jahren hat sıch ach eıner eıt raschen Rückgangs
‚Hefte ZAT: relıg1ösen Forschung und Reflexion‘‘: damıt eıne Stabilisierung ergeben. Der Anteıl der relıg1ösen
1st s$1e typisch tür die Stellung der Laıen 1M (GGJanzen der der Buchproduktion betrug 963 4,2 %, 968
theologischen Wıssenschaft. 3 %, 1973 1,6% und 1978 15 %o Dıie Zahl der euersche1-
Es A4flßt sıch eıne beträchtliche Kontinuıität bei den katholı- NUNgsSCH betrug 968 507 1974 417 un 1979 422 Dıie Ge-
schen und protestantischen wissenschaftlichen Zeıitschrif- samtauflage dieser Neuerscheinungen (ohne Neuauflagen)
ten teststellen, der durch eine spürbare Verknappung betrug 1964 45 202 000, 1974 2388 160 und 1979 291936
der tinanziellen Miıttel entstehenden Schwierigkeiten: Man ann also VO einer beträchtlichen Stabilisierung selt
„Etudes theologıques et relıg1euses“ (Montpellıer), Ala 973 sprechen, allerdings miıt einıgen Veränderungen: die
Maıson-Dıieu“‘ (Parıs), „Recherches des scleNCES religieu- Veröffentlichungen tür eın breıiteres Publikum haben
ses  C6 (Sicle, Parıs), „Revue d’histoire et de philosophie relı- gegenüber der wissenschaftlichen Theologie Terraın BC-
y1euses‘‘ (protestantisch, Straßburg), ‚„„Revue des sc1ences WONNCN, ohne da{fß diese Qualität eingebüfßt hätte. Leıider
relıgieuses‘‘ (katholısch, Strafßburg) „Revue des sclences haben ausländische Verlage, besonders dıe deutschen, BC-
philosophiques et theologiques“‘ Parıs), „Revue genwärtig Nur wen1g Interesse Übersetzungen.
thomiste‘‘ ( Toulouse), / Tstinma“ (Ökumenisches
Zentrum O Parıs), „Revue des Etudes Augustinien-
nes  L Parıs). FEine ase tiefgreifender Veränderungen
Dazu och Zzwel Bemerkungen: der Fächer der theologı1-
schen Zeitschriften umtaßt auch noch spezielle Fachzeit- Dıie Schwerpunkte der französischen Theologie mussen 1Im

Kontext der Sıtuation der Gesamtkirche nach dem Konzıilschriften WwW1e die ‚„Revue du droit canon1que“‘ (Straßburg)
und „„l’Annee canon1que“‘ Parıs) und reicht bıs eıt- gesehen werden, der VoOor allem die Aufwertung der
schriften VOIN beträchtlichem Nıveau, die sıch eın grö- Ortskıirchen gehört. Frankreich 1st keine Insel un annn
Reres Publikum rıchten, WI1€e ‚„Lumıiöere er VIe  CC (Lyon oder auch nıcht isoliert betrachtet werden. Ich möochte aller-
„Spirıtus““. Außerdem verfügt dıe französıische Theologie dıngs auf spezifische Züge autftmerksam machen und dabeı,
über Zeıitschriften AUu$S den anderen französischsprachigen CS nöt1g ist, die Verbindung übergreifenden Er-
Ländern, wobe1l 1er besonders dıe Zeıitschriften von LO scheinungen herstellen.
WE NeIMNNEN sınd Schließlich spielen auch nıchttheolo- ach dem, W as ber die Lebendigkeıt der Verlage, eıt-
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schriften, Arbeitsgemeinschaften un verschiedenen Be- die theoretische Kepräsentation der Wıirklichkeit, als viel-
SCHHNUNSEI ausgeführt wurde, kann INan nıcht Sapcn, da mehr auf die Pyaxıs: Polıitik, Gerechtigkeıit, Sexualıtät. Dıie
die tranzösische Theologıe 1Ns Schweıigen zurückgefallen tranzösische Theologie befindet sıch 1ın einer Phase der
se1l Es 1st nıcht auf hre mıindere Qualität zurückzuführen, tiefgreifenden Umwälzung, dıe ıhr Wesen verändert. Al-
WEeNn S1C gegenwärtig wenıger Aufmerksamkeit Üuf sıch lerdings aßt sıch ıhr relatiıver Nıedergang nıcht als Folgezieht. Daftür g1bt 65 verschiedene Gründe: Dıie einen sınd ıhres geringeren wıissenschattlichen und dogmatischen
1im Blick auf die Grundorientierung zweıtrangı1g: Es g1ıbt Werts verstehen, vielmehr als Folge einer Veränderung der
keine theologıschen AStars , WI1IeE 6S S$1e VOT Jahren Rolle der Dogmatik und des theologischen Diskurses, der
gab und G S1e in Deutschland noch ımmer g1bt. Andere adurch 1n eine Vielzahl VO Teildiskursen auseinander-
Ursachen haben mıiıt dem (un, W 4a5 WIr weıter oben über tällt In Frankreich wurde stärker als 1n Deutschland der
dıe theologische Infrastruktur festgestellt haben, die hınter einheitsstiftende Charakter des theologischen Diskurses 1n
der deutschen weıt zurückbleibt. Anderseıts g1bt CS in be- rage gestellt. Ebenso wırd 65 schwieriger, die theologı1-
ZUß auf die Grundorientierung eınen viel wichtigeren sche Produktion NUur 1mM unıversıtären Kontext betrach-
Grund Dıie „Auflösung“ des hırchlichen Gefüges, dıe te  3 Was sıch als Wıssenschaft darstellt, ann manchmal
nıcht tür Frankreich spezifisch Ist, dort aber durch die blofße hıstorische Untersuchung se1ın (das 1St bei der Mehr-
Stellung, diıe den Humanwissenschatten zukommt, VCI- zahl der Dıiıssertationen der Fall), während die tür den
schärtt wurde. Glauben eıgentlıch entscheidenden Fragen in der Oorm
Dıie tüntzehn Jahre se1it dem Ende des Zweıten Vatıka- VOoO  $ Artikeln und ESSays ANSCHANSCH werden, ohne 4auUusS-
1UIN$ wurden durch die Auflösung des hatholischen enk- tührliche theologische Bıblıographie, aber auf der Grund-
systems epragt. W as eıne Retorm se1ın wollte, hat sıch als lage des praktischen Verhaltens oder Analysen A4US den
eıne VOT allem theolqggische Revolution erwlıesen. Plötzlich profanen Wissenschaften: Ich denke dabe!ı dıe Beıträge
erschienen dıe Theologen als jene, denen eine Experten- VO  3 Michel de Certeau, der sıch auf seıne Tätigkeıit als Hı-
rolle un damıt eiıne „Gegenmacht‘‘ gegenüber der Le1- storıiker un eıne vertiefte Auseinandersetzung mıt den
tung der Kırche zukam. We!ıl die Geschlossenheıt der verschiedenen Humanwissenschaften stutzt, Jacques

Pohier oder auch Vıincent (0SMAO. uch das tranzösı-Sprache und des Denkens nıcht mehr funktionierte, erwıies
sıch der Autbau anderer enk- un: Sprechweıisen als NOL- sche Pendant ZuUur Theologie der Beireiung hat sıch in den
wendig. Bald aber fand sıch die Theologie mıt ıhrer emu- Bewegungen der katholischen Aktion oder 1ın politisch
hung eıne GE Sprache selber ıIn Frage gestellt. Es g1bt aktıven Gruppen entwickelt, kaum ın der Universıität. Neu
keinen Kongrefß und eın Seminar mehr, nıcht der all diesen Theologien 1St ıhr Ausgehen VO der Praxıs.
Theologe immer mehr vorsichtige Zurückhaltung übt,
Wenn er ach den Experten AaUuUsSs der Geschichtswissen-
schaft, der Psychologıe und Soziologıe das Wort ergreift.. Abhängigkeit vonm intellektuellen
Dıie Kırche mufßte mıt Autoritätskonflikten, Wiıssen- Gesam  Ima
schaftsrichtungen und damıt Analysen gesellschaftlicher

Dıie Unterschiedlichkeit der Praxıs, ıhrer Theorien und iıh-Praxıs iın einem sozıalen Gefüge fertigwerden, das nıcht
von eiınem hierarchischen 5System und einer il= LEr Deutung verwelısen wıieder auf die Bedeutung der Hu-
hängenden Ideologie epragt wurde. Die Vorrangstellung manwissenschaften un der Philosophie. Es sınd 1n Wahr-
der Dogmatık wurde ıhr durch die Fakten streit1g BC- heıt die Humanwissenschaften, dıe die wissenschaftlichen
macht. Von den Fragen der Gläubigen AUS gesehen, kamen Instrumente für dıe Auflösung der tradıtionellen Theolo-
auf die Exegese die größten Anforderungen Die Kx- g1€ geliefert haben Darüber sınd sıch alle Beobachter e1-
egeten mufßten eıne Vermuttlerrolle spielen, iındem S1C e1- nıg Dıie tranzösische Theologie der Nachkonzilszeit

wurde 1mM Blick auf die Methoden und den hermeneuti-nerselts das Prinzıp der Orthodoxıie durch den konstituti-
ven Rückbezug auf eiınen normatıven ext autfrechterhiel- schen Horizont durch das teıls konfliıktgeladene, teıls
ten und anderseıts O der Kritik und dem Pluralismus kooperative Verhältnis den Humanwissenschaften gC-

pragt. Einige Geistliche haben sıch Intens1ıv auf dıe Hu-möglıch machten, sıch enttfalten und miıt eru-
fung auf den Text selber rechtfertigen. ber die Macht manwissenschaften eingelassen, da{fß INnan den Findruck e1-
der Exegese 1st nıcht unangreifbar, da neben der hısto- 191848 gewissen Vernachlässigung der Methoden und der
risch-kritischen Exegese andere Methoden entstanden Gegenstände der klassıschen Universitätstheologıie SC-
sınd, die S1e mıiıt mehr oder weniıger Erfolg angreifen, wınnen konnte. Anderseıts hat dıe Einführung der hu-
die semiotische Analyse, dıe materıalıstische und psycho- manwissenschaftlichen Fachsprache 1ın dıe Theologie dazu
analytische Schriftauslegung. beigetragen, diese stärker isolıeren, da sS1€e schwerer VeI-
Dıe Theologie wurde 1n iıhrer Beziehung ZUur Kırche stark staändlıch wurde: nıcht jedem wırd klar, auf welche Deu-
ın Frage gestellt, da s1e nıcht mehr den Zusammenhalt e1- tungsschemata die Schritten VO Lacan in der Psycho-
HET Kırche sıcherstellen konnte, deren Glieder auf ıhre Au- analyse, Levy-Dtrauss iın der Ethnologie, Dumezil ın der
onomıe bedacht Deshalb mufß INan dıese Autlö- Religionsgeschichte, Godelıier in der Wırtschaftsanthro-
Sung der Institution Kırche 1ın Betracht zıehen, bevor INan pologıe, Braudel in der Geschichtswissenschaft oder Grei-
von der Auflösung der Theologie spricht. Dıie Aufmerk- I14Ss in der Semiotik verweılsen. Auf allen diesen Feldern
samkeiıt konzentrierte sıch deshalb auch nıcht prıimär auf erlebte Frankreich eıne wiıssenschattliche Aktıivität, die
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durch das, W 45 INa „Strukturalismus‘‘ geENANNT hat, eher tahrung aus (vgl. Jacques Pohier, Wenn ich Gott SapCc, WI1e
verdeckt wurde, da dieser schnell abstrakten Dok- auch seıne trüheren Werke).
trın erhoben wurde. Es 1st unmöglıch, alle Felder und alle Namen anzuführen,

die für eıne eher klassısche, aber bedeutsame WeıterarbeitDas Vordringen der Humanwissenschatten aßt sıch kon-
ret Beispiel eınes Verlags autweisen: So wurde be1 beispielsweise ın der Christologie oder der Ekklesiologie
ert AUS der Reıihe ‚„Lex Orandı““ 1974 die Reihe ‚„„Rıtes stehen. Hıer wurde VOT allem das hervorgehoben, W as mM1r
eit symboles““. Der EeEUuU«C Tiıtel weIlst daraut hın, da{fß Sakra- für Frankreich spezifisch seın scheıint und W as das gC-
en(te, Rıten und Symbole 1ın einem Horıizont studıert rınge Ansehen seiner theologischen Produktion auf der
werden, der Soziologıe, Anthropologie, Semiotik und (e- internatiıonalen Szene erklären annn Es aflßt sıch eın relatı-
schichte verbindet. Ves Auseinanderbrechen der theologischen Arbeıt beob-
Dıie Aussagen ber die Bedeutung der Humanwissen- achten, das gleichermaßen VO  - der Sıtuation der Kırche
schaften mussen durch das Aufgreifen einıger Felder VeI- WwWI1e der hulturellen Sıtuation abhängt. Im Blick auf S1e
stärkt werden, aut denen die französische Theologie der können einıge Eigentümlichkeiten erklärt werden. So 1sSt
etzten Jahre besonders hervortrat. Zunächst dıe Exegese: beispielsweise wahrscheınlich, dafß die Humanwissen-
Es 1st jJammerschade;, dafß dıe tranzösısche Exegese jenselts schaften un! die Semiotik bewirkt haben, da{ß dıe Woge
des Rheıns weitgehend ıgnoriert wırd Hıer 1st die Ent- des logischen Empirısmus und der analytıschen Phıiloso-
wicklung der semiotischen Analysen eriınnern, die phıe Frankreıich vorbeigeflossen iSt; die sıch 1ın den
schwer mıt der historisch-kritischen Methode vereinbar gelsächsischen Ländern stark bemerkbar machte, wäh-
sınd un! eıne lange Praxıs der Einübung erfordern, oder rend s1e ın Frankreich 1Ur sehr Jangsam un

die Infragestellung der Voraussetzungen der Formge- Schwierigkeıten eindringt.
schichte durch die Rückkehr ZU Text als geschriebenem ]Da die rage ach dem iInn VO wıissenschaftlichen For-
ext Paul,; Beauchamp). malısmus zurückgewiesen wırd und c eiınem ZUuUSaml-

Beachtliche Arbeıt 1st auch in der Fundamentaltheologie menhängenden dogmatiıschen Rahmen fehlt,; ann dıe
Dıalog mıt dem von der modernen Welt und den Hu- rage ach Gott auf eıne un  artete, wiılde Art wlieder

ZuUuUm Vorscheıin kommen. Zu denken 1st 1er für eınmanwissenschaften gepragten kulturellen Kontext
geleistet worden. Das Werk des Schweizer Theologen breiteres Publikum bestimmte Werke w1e ‚„Des choöses
Pierre Gisel ber Ernst Käisemann zeıgt eine Theologıe, chees depuils l’origine du monde‘*‘ VOoO  3 RenGirard, der den
die 1ın bemerkenswerter Weıse dieses französısche Kul- Opfercharakter der Christologie auf die Gesell-
turmıilıeu angee1ignet und 1ın dıe Auseinandersetzung mıiıt schaft ausweıtet, die Gewalt „erklären“‘ auf Kosten
dem deutschen Denken eingebracht hat Andere Werke eıner Reflexion, dıe auch sozlologıische Vermittlungen und
sınd Etappen eines Dialogs, der och Anfang steht, VOT geistesgeschichtlıche in Rechnung stellt. Ich denke auch
allem W as Sprache und Interpretation betrifft (Gelfre, Du- „„Le Testament de Dieu“‘ VO  3 Bernard-Henriı Levy, der
Mas, Lafon, Delzant u.9:) Adus der alttestamentlichen Gottesvorstellung eiınen
Eın anderer Schwerpunkt WAarlr dıe Ethik 1m spezıiellen Ho- Schutzwall den Absolutismus des Staates macht,
rzont der Psychoanalyse. Überall in Europa scheıint sıch während Gegensatz dazu die ‚„ NCUC Rechte‘‘ sıch hrı-
eiıne eue Gewichtung der ethischen gegenüber den dog- tTtentum un:! Judentum 1M Namen des griechischen Poly-

theismus wiıdersetzt. Wır beobachten 1er eıne theologi-matıschen Fragen abzuzeichnen. Die Retlexion ber
ziohistorische Phänomene wırd 1ın Frankreich sehr VOTI- sche Diskussion außerhalb der Kıirchen und selbst außer-
sıchtig aNSCHANSCH, da S1e zahlreiche iıdeologische und halb der christlichen Theologie, die wıederum auf eıne

Wandlung der Philosophie verweıst, iınsotern S1e Reflexionpolıtische Risıken enthält. Dagegen trıtt die Reflexion ber
die Sexualmoral stark hervor, bıs hın ZU)] Versuch einer über die Wahrheit eıner eıt un:! Interpretation VO  }

Neuinterpretation der Dogmatik vonmn der analytischen Er- Praxıs 1sSt Bernard Lauret

Tagungen
Lehramt und Theologıe
Zur Tagung der deutschsprachigen Dogmatiker un Fundamentaltheologen
Dıie 1M zweıjährıgen Turnus stattfindenden Tagungen der sıch 1mM innertheologischen Gespräch jeweıls als dringlich
Arbeitsgemeinschaft katholischer Dogmatiker un! und eıner SCHAaAUCICH Klärung oder Vertiefung bedürftig
Fundamentaltheologen gelten gewöhnlich Themen, die erweılsen. Das Thema der diesjährıgen Tagung, die VO


